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Die V erpuppung fand  8 Tage später an e iner B lattspitze, lose hängend, 
statt. Es sah täuschend danach aus, als ob die leicht angesponnene 
Raupe einige M illim eter un terhalb  des B lattes schwebe. Die nach eini­
gen Tagen erscheinende kurze, b raungelbe schim m ernde Puppe träg t 
auch diesm al w ieder an  der K rem asterspitze die langausgezogene 
R aupenhaut, w elche die Puppenlänge um  fast das Doppelte über­
trifft.

Anschrift des Verfassers: P. E. Müller, 49 Zeitz, August-Bebel-Str. 23

W ie fotografieren wir Insekten? (II)
O. JARISCH, Ebersw alde

U nsere geflügelten und  ungeflügelten Insektenm odelle bestehen aus 
einer Vielzahl oft sehr k leiner Details, von denen jedes einzelne von 
eindringlicher B edeutung fü r uns ist. G rößenunterschiede von 2 mm 
bis zu 10 cm und m ehr m üssen fotografisch erfaß t w erden, denn in 
der bildlichen D okum entation sollen die w ichtigsten E rkennungs­
m erkm ale k la r zur D arstellung gelangen. N ur eine Fotoausrüstung, 
die entsprechend um fangreich  ist, e rlaub t es uns, diese enorm en 
G rößenunterschiede in  freizügiger A rbeitsw eise zu überbrücken. Es 
leuchtet uns daher ein, daß es unsere  A usrüstung  ist, die uns die 
G renzen unseres B etätigungsfeldes bestim m end äbsteckt.
W ir sind aber noch keinesfalls so zw eckm äßig ausgerüstet, um  uns 
an  alles, was uns brennend  interessiert, fotografisch heranzuw agen. 
— Unsere G rundausrüstung  besteh t aus einer Spiegelreflexkam era 
24/36 mm, einem  Satz Zw ischenringen und einer Sonnenblende. Bis­
lang diente unsere K am era in  der H auptsache dazu, E rinnerungen 
an  Ferien  und Reisen zu konservieren. Obwohl w ir Entom ologen 
sind, verw enden w ir dieses so kostbare H andw erkzeug kaum  fü r 
unser Interessengebiet. Gelang uns einm al ein Schnappschuß von 
einem  Falter, so fand  dieser E inzelgänger in unserer D iareihe jedoch 
im  engen F reundeskreis n ich t w eniger A nerkennung, als eine Land­
schaftsaufnahm e, die uns ja  so oft schon gelungen ist. W ir haben uns 
aber vorgenom m en, dem  einen glücklichen Schnappschuß auf einen 
F a lte r w eitere folgen zu lassen, um  die Schönheit unserer Lieblinge 
n ich t n u r  im  Sam m elkasten  bew undern  zu können. Z ur eigenen F a r­
benprach t und Zeichnungsschönheit der Schm etterlinge gehört aber 
auch sein n ich t w eniger fa rbenp räch tiger Lebensraum ; denken w ir 
n u r  an  das Zusam m enklingen der F arben  von B lüte und Insekt. W ir 
nehm en uns also e rn sth a ft vor, auf diesem  Wege w eiterzugehen.
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Den E lektronenblitz  besitzen w ir noch n ich t und das Peilstabgerät 
m uß erst noch gebastelt w erden. A ber unsere  bereits vorhandene 
G rundausrüstung  verschafft uns ja  eine sehr gute Ausgangsposition. 
Ist die K am era m it einem  G eradsichtsucher ausgerüstet, dann benö-

Abb. 1 Zangenbock (leichte Ausschnitts Vergrößerung)
Dichter Waldbestand. Lichtverhältnisse schlecht, nur ein schmaler Sonnen­
streifen lag auf dem Käfer. Tageszeit 16 Uhr, Mai 1964. Schmaler Zwischen­

ring mit ausgezogenem Objektivtubus, 1/50 sek.

tigen w ir noch eine A ugenm uschel, die unser Sucherbild  gegen stö­
renden  L ichteinfall abschirm t. D er Satz Zw ischenringe aber b le ib t 
fü r uns ein unentbehrliches H ilfsm ittel. Das Insek t is t klein im  V er­
gleich zur norm alen B rennw eite unseres O bjektivs und w ir m üssen 
ja  nahe an  das Insek t heran, um  alle Schönheit derselben m öglichst 
groß erfassen zu können.
S teigen w ir also gleich einm al h inein  in unsere vorgenom m ene A r­
beit! V ergegenw ärtigen w ir uns jetzt, w elcher A rt unser V orhaben 
ist und w ie es uns im  G elände bei unserer Jagd  ergehen kann! U nser 
W unsch ist, w ie bereits angedeutet, das H auptm otiv, unser Insekt.
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m öglichst groß und in  all seinen Details genau einzufangen. Zum in­
dest w ollen w ir aber in  der G rößenabbildung so w eit gehen, daß w ir 
alle w esentlichen Erkennungsm erkm ale in den erforderlichen Schär­
fentiefenbereich einbeziehen können. Die verschiedenen Zwischen-

Abb. 2 Großer Kiefernprachtkäfer 
Sonniger Kiefernhang. Der Käfer saß auf einem vertrockneten Kiefernast. 

Breiter Zwischenring, Objektivtubus nachgezogen, 1/100 sek.

ringe helfen uns dabei, durch V erlängerung der B rennw eite, den 
gew ünschten A bbildungsm aßstab zu erreichen. Die B rennw eitenver­
längerung v e rän d ert aber zwangsweise die B elichtungszeit und  zw ar 
verlängert sie dieselbe. Beim  Freihandschießen im  G elände ist eine 
B elichtungszeit von 1/50 sek. jedoch bereits ein W agnis, sofern w ir 
n ich t eine A uflage fü r die Ellenbogen oder K am era beschaffen kön­
nen. W ir m üssen also unsere Blende auf K osten des gew ünschten 
Schärfentiefenbereichs öffnen. Ergebnis: Siehe die beigefügten A uf­
nahm en m it A ufnahm edaten. — Blende und B elichtungszeit m üssen 
übereinstim m en, w enn w ir ein gu t belichtetes N egativ erhalten  wol­
len. Die herrschenden  L icht- und  auch W indverhältn isse sowie das 
V erhalten  des Insekts m üssen in  Rechnung gestellt w erden und  sind
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letzten Endes die bestim m enden F ak to ren  fü r  Blende und Belich­
tungszeit.
L ieber Fotofreund, laß dich n ich t entm utigen, n u r die E rfahrung  
b rin g t die M eisterschaft! Spare daher fü r  den A nfang den teuren  
Colorfilm  und sam m le E rfahrung  m it der Schw arz-W eiß-A ufnähm e! 
Auch w enn du m it allen uns zur V erfügung stehenden H ilfsm itteln  
ausgerüstet w ärest und d ir die raffin iertes ten  Zusatzgeräte selbst 
gebastelt hättest, geh t es trotzdem  oft daneben; d a fü r sorgt schon 
das Insek t selbst.
An dieser Stelle m öchte ich einiges über den V orteil eines G erad- 
sichtsuchers erw ähnen. U nsere ja  oft beträchtliche V erlängerung der 
B rennw eite  fü h rt uns zwangsweise in  peinliche Nähe des Insektes. 
Z um eist w ird  es dies sehr übelnehm en und  die F luch t ergreifen. W ir 
bleiben ihm  aber hartnäckig  au f den Fersen! D er A ufsichtssucher, 
der zw ar ein größeres Sucherbild  ergibt, h a t aber fü r unsere Zwecke 
den entscheidenden Nachteil, indem  w ir dem  Insekt m it der über ihn 
geneigten M asse unseres Kopfes noch um  ein beträchtliches näher 
kom m en und  dam it seine R eaktion zur F luch t noch schneller aus- 
lösen. Ist es uns w ichtig, die A ufnahm e im  H ochform at zu schießen, 
dann  ist seine A nw endung geradezu ka tastropha l und  die V erren­
kungen, die w ir dabei ausführen  m üssen, w ird  kein  Insek t m it G eduld 
ertragen. Schnelligkeit ist zum eist die V oraussetzung fü r  einen gut 
angebrachten  Schuß. D er G eradsichtsucher en theb t uns dabei w e­
sen tlicher Schw ierigkeiten. Die K am era w ird  n u n  dank der A ugen­
m uschel fest an den Kopf gepreß t und  die H ände sind fü r das H alten 
und Bedienen der K am era frei.
H aben Sie schon einm al versucht W anzen oder gar Spinnen zu foto­
grafieren, die m it k o nstan te r Bosheit sofort auf die uns abgekehrte 
Pflanzenseite  verschw inden? Noch schlim m er aber, an einem  
A m eisenhaufen zu arbeiten! Bei solchen M odellen verzichten w ir 
dann  notgedrungen  freiw illig auf e ine lebensgroße A ufnahm e und 
begnügen uns m it einer nachträg lichen  A usschnittsvergrößerung im 
Positiv. Doch über das F otografieren  von Ameisen, H ornissen und 
anderen  spä te r einm al spezielle A usführungen.
Sind große F arb k o n traste  zu überw inden, wie etw a eine schw arzbe­
pelzte H um m el au f einer w eißen oder gelben Blüte, so is t die Be­
lichtungszeit stets nach dem dunklen O bjekt, in  unserem  Falle nach 
der schw arzen Hummel, zu richten. Die Details der hellen B lüte b rin ­
gen w ir im  späteren  V ergrößerungsprozeß verhältn ism äßig  einfach 
zu r Geltung,- denn B lüte und Insekt gehören zusam m en. Die B lüte ist 
oft als Aussage von größ ter W ichtigkeit.
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Es w ird nach all dem  b isher G esagten lohnend und lehrreich  sein, 
fü r den A nfang Fotom odelle auszuw ählen, die n ich t zu den ausge­
sprochenen W ildlingen gehören, w ie Am eisen und  L aufkäfer. H alten 
w ir uns deshalb stets vor Augen, was w ir m it un serer bisherigen 
Fotoausrüstung  erreichen  können und w as n ich t m öglich ist. Ich er­
w arte  Ih ren  W iderspruch! V ielleicht sitzt irgendw o verborgen un te r 
uns ein „w eißer R abe“, dem  doch einiges, w ovor ich h ie r w arne, 
gelungen ist.
Bislang w aren  unsere  B em ühungen ja  noch reine Z ielübungen, ge­
w isserm aßen ohne M unition geschossen. M it w as fü r  einem  N egativ­
film  laden w ir n u n  unsere  K am era? — Zuvor eine ernstliche M ah­
nung. W ir w ollen uns E rfahrungen  erarbeiten , deshalb ste ts gleiches 
F ilm fab rikat m it gleicher E m pfindlichkeit benutzen. Ob ORWO oder 
Dekopan, ist gleich. D er Film  von 17—18/10 DIN lieg t in bezug auf

Abb. 3 Schwalbenschwanzraupe (leichte Ausschnittsvergrößerung) 
Wiesenhang mit Sonne, August 1964, 17 Uhr. Schmaler Zwischenring, 

Tubus ganz ausgezogen.
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E m pfindlichkeit und K orngröße fü r  uns fast im m er richtig  und hält 
auch bei entsprechender B ehandlung fü r A usschnittsvergrößerungen, 
w as w ir von ihm  erw arten . Das besagt nicht, daß w ir uns später 
auch üb er den 10/10-Feinkornfilm  oder ein M aterial von 21/10 u n te r­
halten  müssen.

U nseren belichteten  Film  entw ickeln w ir m it einem  Feinkorn- und 
A usgleichsentw ickler nach vorgeschriebener G ebrauchsanw eisung. 
Ich e rw arte  noch heute m it S pannung jedes Entw icklungsergebnis 
m einer Filme! E rst je tz t w erden w ir feststellen, ob w ir unsere Be­
lichtungszeiten richtig  gew ählt haben. Ein Vergleich m it unseren 
schriftlichen A ufzeichnungen ü b er Blende, Belichtungszeit, B renn­
w eitenverlängerung, L icht- und  W indverhältn isse usw. läß t uns un­
seren Irr tu m  bei der einen oder anderen  A ufnahm e erkennen und 
entsprechende Schlußfolgerungen daraus ziehen. N ur auf diese Weise 
kom m en w ir dazu, den A nteil an unb rauchbaren  N egativen zu v er­
ringern .
Ist das N egativ zu kurz belichtet, ern ten  w ir nachtschw arze Schatten­
partien . Ist es überbelichtet, haben  w ir Zeichnungsschärfe und De­
ta ilre ich tum  in H inblick auf das Positiv  verschenkt. U nser Ziel m uß 
es sein, ein in allen B ereichen gu t kopierbares N egativ  zu erhalten . 
H ilfsm ittel, wie A bschw ächen oder V erstärken, wollen w ir uns spa­
ren. Es g ib t dabei zum eist E nttäuschungen; doch darü b er auch später 
einm al genaueres und vorläufig  noch nichts in den Papierkorb  
w erfen.
A uf eines aber g ilt es genau zu achten: W ir fix ieren  unsere N egative 
peinlichst genau aus und  auch bei deren W ässerung n ich t nachlässig 
sein. W ir w erden  später sehen, daß dies fü r eine nochm alig vorzu­
nehm ende K ontrastm inderung  einzelner N egative von g röß ter W ich­
tigkeit ist. A uch der A usgleichsentw ickler schafft in m anchen Fällen 
n ich t alles, doch ist es uns auch h ie r noch gegeben, erfolgreich zu 
bleiben. U nser Fotopapier besitzt nun  einm al einen' viel zu geringen 
U m fang an kopierbarem  Tonreichtum , um  leichtfertig  m it der E nt­
w icklung unserer N egative um zugehen, denn unser Endziel in  der 
Sch w arz-W eiß-A uf nähm e ist ja  die saubere und  b rillan te  V ergrö­
ßerung.
Zusam m enfassend kann  gesagt w erden: W ir beachten  die uns durch 
unsere Fotoausrüstung  gesetzten G renzen und  verm eiden zweifel­
hafte  L icht- und auch W indverhältnisse, die uns zw ingen w ürden, die 
bew ährte  1/100 sek. in  der B elichtung zu unterschreiten . W eiterhin 
sind w ir bei der E ntw icklung usw. pein lichst genau und  hü ten  unser

© Entomologische Nachrichten und Berichte; download unter www.biologiezentrum.at



Entom ologische N achrichten 1964/4 55

kostbares N egativ  vor V erstaubung oder Fliegen, besonders solange 
es noch naß ist.
Zu den beigefügten Fotos ist noch zu erw ähnen, daß diese u n te r Be­
dingungen aufgenom m en w urden, die den h ie r besprochenen ent­
sprechen. Als K am era d ien te m ir eine C ontax D m it Augenm uschel, 
Zw ischenringen und Sonnenblende. F ilm m ateria l ORWO 18/10 DIN, 
entw ickelt im T ank m it F inal (9 M inuten bei 19°), V ergrößerungs­
papier norm al.
Die M ängel in puncto Schärfe und D etailreichtum  sind an  den Bil­
dern  deutlich feststellbar, wobei die B ilder so ausgew ählt w urden, daß 
sie günstigere und  ungünstigere L ichtverhältn isse in ih re r  W irkung 
aufzeigen.

Anschrift des Verfassers: Oswald Jarisch, 13 Eberswalde,
R.-Breitscheid-Str. 20

Literalurumschau
DANIEL, F.: Odontosia sieversi MEN. und patricia STICH. (Lep.-Notodon- 

tidae). — Zeitschr. Wiener Ent. Ges., 49. Jahrg., S. 37 
Der Autor trennt von der mehr oder weniger dunklen, in Schweden, 
Norwegen, Finnland und den nordwestlichen Gebieten der UdSSR 
von Leningrad bis zum ehemaligen Ostpreußen vorkommende Nomi- 
natform die hellere, kontrastärmere Rasse vom ehemaligen Schlesien, 
Mähren und Galizien als ssp. moravia ab. Die Art soll in dieser Form 
auch bei Hannover vorgekommen sein. In Ostasien und Japan fliegt 
die sehr ähnliche Art patricia STICH. Manfred Koch

SCHMIDLIN, Dr. A.: Übersicht über die europäischen Arten der Familie 
Geometridae (Lep.). — Mittl. Ent. Ges. Basel, N. F./14. Jahrg., Nr. 4/5
C. HERBULOT, der bekannte französische Geometridenspezialist, 
veröffentlichte in der „Revue des Lepidopteristes frangais, Alexanor“ 
1961 bis 1963 eine Liste der in Frankreich vorkommenden Spanner­
arten. In dieser Liste erhalten zwar nur 6 Arten einen anderen 
Namen, als im Seitz, Supplement zu Band 4, festgelegt, jedoch wer­
den zahlreiche Arten in anderen Genera untergebracht, für manche 
Genera andere Bezeichnungen verwendet und das bisherige System 
wird völlig umgestellt. Viele der im Seitz-Supplement genannten 
Untergattungen übernimmt HERBULOT, einem leider auch ander­
wärts zu findendem Brauche entsprechend, als Gattungen. So wird 
z. B. die bisherige Gattung Cidaria nunmehr in mehr als 20 Gattun­
gen aufgespalten.
Dr. SCHMIDLIN bringt in seiner Übersicht — ausgerichtet auf die 
Schweiz — die europäischen Geometridenarten nach Seitz und ver­
merkt jeweils sämtliche Änderungen, ergänzt durch eine Liste der 
Subfamilien, Triben und Genera, durchwegs nach HERBULOT.
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